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Tag der NÖ Musikschulen 2013

Am dritten Tag der Musikschulen wurden die unterschiedlichen Facetten und Angebote für die breite Öffentlichkeit sicht- und hörbar. 132 Musikschulen, 2.300 Lehrer und 56.000 Schüler luden zu Konzerten, Schnupperstunden, Informationsveranstaltungen oder zum Tag der offenen Tür.

Die Musikschule Retz präsentierte sich mit zwei Projekten: 

Zum einen wurde ein Musikvermittlungsprojekt mit dem vom russischen Komponisten Modest Mussorgskis geschaffenen Werk „Bilder einer Ausstellung“ in der Volksschule Zellerndorf präsentiert. 

Weiters widmete die Musikschule Retz diesen Tag der „Königin der Instrumente“. Gestartet wurde am Freitag Nachmittag mit einer Exkursion zu verschiedenen Orgel in Wien und endete am Abend im Musikverein, Großer Saal,  beim Besuch eines Orgelkonzertes von Oliver Latry - Organist von Notre-Dame in Paris. Am Sonntag, den 5. Mai wird die Exkursion mit einem Besuch der Orgelausstellung im Technischen Museum fortgesetzt. Außerdem werden Orgelschülerinnen und -schüler eine feierliche Abendmesse in Wien gestalten. Als Abschluss ist der Besuch eines Konzertes der Reihe "Evening Music Events" geplant, wo die eher seltene Kombination Marimba und Orgel zu hören sein wird sowie Improvisationen mit Schlagwerk und Orgel.

Die Orgel - Die Königin der Instrumente

Fast in jeder Kirche findet man sie. Ihr Klang wird seit Jahrhunderten bewundert, ihre Erhabenheit vermag die Menschen zu bewegen. Daher bekam sie im Lauf der Zeit auch den Ehrentitel „Königin der Instrumente“. Gemeint ist damit die Orgel. Ihre Geschichte ist bewegt: Sie gilt als eines der ältesten Tasteninstrumente. Schon in der Antike (3. Jahrhundert v. Chr.) soll es sogenannte „Hydraulis oder Wasserorgeln“ gegeben haben. Eingesetzt wurden diese bei Veranstaltungen im _ eater, Zirkus ... Sogar Kaiser Nero soll ein Hydraulisspieler gewesen sein. Pippin der Jüngere soll um 757 vom byzantinischen Kaiser Konstantin eine Orgel geschenkt bekommen haben. Um das 8. Jahrhundert hat die Orgel zunehmend kirchliche Aufgaben übernommen. Allerdings war sie zunächst unter kirchlichen Würdenträgern gar nicht erwünscht. Im Mittelalter war man nämlich der Auffassung, dass nur die menschliche Stimme würdig sei, den Schöpfer zu preisen. Der singende Mensch vereint sich im Lobgesang mit den himmlischen Chören der Engel.

Somit wurde die Orgel zunächst nur zur Begleitung des Gesanges eingesetzt. Bis heute haben viele Organisten und Organistinnen und Komponisten dieses Instrument zur Ehre Gottes erklingen lassen. Angefangen von Präludien und Toccaten ... ist eine weitreichende Literatur für dieses Instrument zu finden. Das II. Vatikanische Konzil (1962-1965) eschließt in der Konstitution über die Liturgie: „Der Schatz der Kirchenmusik möge mit größter Sorge bewahrt und gepflegt werden. (...)

Die Pfeifenorgel soll in der lateinischen Kirche als traditionelles Musikinstrument in hohen Ehren gehalten werden. Denn ihr Klang vermag den Glanz der kirchlichen Zeremonien wunderbar zu steigern und die Herzen mächtig zu Gott und zum Himmel emporzuheben.“ Gerade die Kirchenmusik vermag den Menschen in seinen Stimmungen auszudrücken: Freude, Hoffnung, Trauer und Angst der Menschen werden in Noten

umgewandelt und dringen als Gebet und Lobgesang zu Gott empor. Gleichzeitig aber werden auch die liturgischen Texte und Hymnen durch die Kunst der Komposition und Improvisation vertont und dringen so in die Stimmung des Menschen ein. Damit verbinden sich Himmel und Erde. Darin liegt die Kunst der Orgel- und Kirchenmusik.

Brauchen wir Gründe, um zu musizieren?

Musizieren verhilft Kindern nicht unmittelbar zu besseren Noten bei Schularbeiten. Aber: sollte dies unser Anspruch sein? Brauchen wir Gründe, um ein Instrument zu erlernen? Wesentlicher Bestandteil an der Musik und am gemeinsamen Musizieren sollten immer noch die Freude und der Spaß daran sein. Die Entscheidung kann jeder für sich selbst treffen. (Zitat Katharina Heger)


